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Eigentlich wären in diesem
Jahr bei der Mitglieder-
versammlung des Bio-

MedTech e.V. die turnusmäßig
alle drei Jahre stattfindenden
Vorstandswahlen angestanden.
Aber wie viele andere Veranstal-
tungen musste die Mitgliederver-
sammlung aufgrund der Corona-
Pandemie leider abgesagt wer-
den. Infektionsschutz hat natür-
lich Priorität und die Hürden für
die Durchführung einer Präsenz-
Mitgliederversammlung waren
nach Abwägung aller Möglich-
keiten einfach zu hoch. Da der
Verein erfreulicherweise über
100 Mitglieder hat, wäre allein
schon das Finden einer geeigne-

ten Lokalität verbunden mit der
Hygiene-bedingten Logistik vor
Ort eine zu große Herausforde-
rung gewesen.

Deshalb hat der Vereinsvor-
stand nach einem virtuell per
Mail organisierten Mitglieder-
entscheid beschlossen, die
nächste Mitgliederversammlung
des BioMedTech e.V. inklusive
der Vorstandswahl erst im Jahr
2021 durchzuführen. Der jetzige
Vorstand hat sich vollzählig dazu
bereit erklärt, die Geschäfte in
der jetzigen Besetzung bis dahin
weiter zu führen. Natürlich wer-
den dennoch die jährlichen Be-
richte erstellt, die sonst bei der
Mitgliederversammlung vorge-

stellt werden. Vorstandsbericht,
Jahresabschluss und Wirt-
schaftsplan gehen allen Mitglie-
dern in Kürze per Post zu.

Am 9. Juli gab es mit der Po-
diumsdiskussion dennoch eine
für die Mitglieder höchst interes-
sante Veranstaltung, an der eine
begrenzte Personenanzahl per-
sönlich und weitere Interessierte
virtuell teilnehmen konnten.
Weitere Infos zur Podiumsdis-
kussion finden Sie im Beitrag un-
ten.

Viele Forschungs- und Ent-
wicklungstätigkeiten unserer
Vereinsmitglieder und der Un-
ternehmen sowie Forschungsein-
richtungen in unserem

Netzwerkumfeld drehen sich um
Projekte zu COVID-19. Darüber
berichten wir kontinuierlich auch
in „BioMedTech regional“, in
dieser Ausgabe auf den Seiten 4
und 5. Aber nicht alles dreht sich
um Corona – weitere spannende
Themen aus der Region haben
wir unter „Region aktuell“ und in
unserer Erfolge/Personalia-Ru-
brik für Sie aufbereitet. Die An-
zahl themenbezogener virtueller
Veranstaltungen sprengt zwar
den Rahmen unserer Vereinszei-
tung, auf einige allgemein inter-
essante Termine weisen wir
jedoch auf Seite 8 hin.

Konrad Kohler
Christoph-M. Pfefferle

Vereinsvorstand geht in Verlängerung

Den Auftakt in der neuen Artikelserie „BioGrafie: Persönlichkeiten aus der Life-Sciences-Szene“ von
BioRegio STERN macht ein Porträt über Dr. Steffen Hüttner, Vorstandsvorsitzender des
BioMedTech-Vereins (siehe www.bioregio-stern.de) unter dem Titel „Laufend gute Ideen“.
Foto: Andreas Körner/BioRegio STERN Management GmbH

Die Podiumsdiskussion am 9. Juli im Tübinger
Standort des TTR trug den Titel „Gesundheit:
Chancen für die Zukunft“. Die Veranstaltung

fand als Live-Stream und mit wenigen Teilnehmern vor
Ort im Rahmen der von der IHK Reutlingen organisier-
ten Reutlinger Innovationstage statt. Gastgeber waren
der BioMedTech-Verein und das NMI Reutlingen. Nach
einer Begrüßung durch IHK-Reutlingen-Präsident
Christian O. Erbe moderierte Dr. Steffen Hüttner, Vor-
sitzender des BioMedTech-Vereins, die Statements und
Diskussionen. Ein Schwerpunkt waren die Aktivitäten
im BioMedTech-Netzwerk zu Corona und der Umgang
mit der Krise. Ein wichtiger Diskussionspunkt waren die
Lehren, die daraus für die Zukunft und den Erhalt der
Innovationskraft in der Region zu ziehen sind. „Die Ver-
anstaltung machte deutlich, wie stark unser Netzwerk
daran beteiligt ist, mit innovativen Lösungen zur Bewäl-
tigung der Krise beizutragen. Die Beispiele zeigen, wie
wichtig dafür eine breite Palette an Expertisen ist, so-
wohl im Forschungssektor als auch bei den Unterneh-
men, die schnell und flexibel ihre Prioritäten umlenkten.
Daraus können wir viel für die Zukunft lernen und in der
Diskussion wurde einmal mehr betont, wie wichtig im
Krisenmodus ein funktionierendes Netzwerk ist", sagte
Vorstandsmitglied Dr. Christoph-M. Pfefferle.

Zukunftschancen
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und der neuen Geschäftsstelle im
Haus der Wirtschaft nun gelöst.

Der Bedarf auf Seiten der
Wirtschaft ist da: Baden-Würt-
temberg ist zwar die Region mit
der höchsten Innovationsfähig-
keit innerhalb der EU. Die Inno-
vationskraft im Südwesten ist
jedoch ungleich verteilt. Aufgabe
der innBW ist, vor allem KMU
bei der Entwicklung von Innova-
tionen zu unterstützen. Verbund-
projekte, Auftragsforschung,
Firmenausgründungen und Bera-
tungen sollen dazu führen, dass
auch mittelständische Unterneh-
men künftig vermehrt die Mög-
lichkeit wahrnehmen, mit
Forschungseinrichtungen zu ko-
operieren und neue Technologien
zu entwickeln.

Die BioRegio STERN Ma-
nagement GmbH hat er-
neut eine Ausschreibung

für ein ZIM-Förderprojekt (Zen-
trales Innovationsprogramm Mit-
telstand) des BMWi gewonnen.
Mit „smart analytics“ soll die
Entwicklung innovativer analyti-
scher Methoden und Anwendun-
gen im Gesundheitswesen und
für Industrie und Forschung vor-
angetrieben werden. Während ei-
ner Laufzeit von mindestens
anderthalb Jahren und mit
177.000 Euro Förderung werden
zunächst 14 Partner aus ganz Eu-
ropa ein Kompetenznetzwerk
aufbauen. Koordinator auf deut-
scher Seite ist die BioRegio
STERN Management GmbH.
ISOCS (International Society for
Olfaction and Chemical Sensing)
mit Sitz in Dĳon ist der internati-
onale Koordinator des Netzwer-
kes und bringt seine Expertise im
Bereich des künstlichen Ge-
ruchssinnes, also die Möglich-
keit, chemische Sensoren für die
Geruchsanalytik einzusetzen,
ein.

Obwohl in der Analytik zahl-
reiche biologische, chemische

und physikalische Methoden zur
Verfügung stehen, gibt es noch
enorme Entwicklungs- und An-
wendungspotenziale. Zu den
Herausforderungen gehören die
Vor-Ort-Analytik, die Echtzeit-
analyse sowie die Vernetzung
verschiedener Analysemethoden.
Das gilt für die Humandiagnostik
ebenso wie für die Lebensmittel-
analytik oder auch das Umwelt-
monitoring. Mithilfe des
Förderprojekts „smart analytics“
sollen Anwender und Entwickler
aus unterschiedlichen Branchen
zur Kooperation geführt werden,
um beispielsweise die Möglich-
keiten der Synergieentwicklung,
der Automatisierung und den
Einsatz von Künstlicher Intelli-
genz auszuloten. Auch Unterneh-
men und Forschungsein-
richtungen sollen national und in-
ternational vernetzt werden.

Weitere Unternehmen sind
als Projektpartner willkommen
und werden im Rahmen des Pro-
jektes zielgerichtet unterstützt,
um bei Bedarf ebenfalls erfolg-
versprechende Anträge für For-
schung und Entwicklung beim
ZIM einreichen zu können.

Die Innovationsallianz Ba-
den-Württemberg (in-
nBW) unterstützt seit

Jahren den Technologietransfer
von der Forschung in die Wirt-
schaft. Nun hat der Zusammen-
schluss von 13 außeruni-
versitären Forschungsinstituten
eine Geschäftsstelle in Stuttgart
und einen rechtlichen Rahmen als
eingetragener Verein erhalten.
Vorsitzender ist der bisherige
Sprecher Prof. Dr. Alfons Dehé,
stellv. Vorsitzende Prof. Dr. Kat-
ja Schenke-Layland. Anke Fell-
mann leitet die Geschäftsstelle.
Mit der Reorganisation will die
Forschungsgemeinschaft ihre
Kontakte zu Unternehmen weiter
ausbauen und sich noch schlag-
kräftiger aufstellen. Ziel ist der
Transfer neuer Technologien u.a.
aus der Energie-, Informations-
und Gesundheitsforschung in ba-
den-württembergische Unterneh-
men. Wirtschaftsministerin Dr.
Nicole Hoffmeister-Kraut be-
grüßte die Entscheidung und si-
cherte eine finanzielle Förderung
zu.

Seit 2006 unterstützen die
Forschungseinrichtungen der in-
nBW insbesondere kleine und
mittlere Unternehmen (KMU)
durch anwendungsorientierte
Forschung. Neben den Universi-
täten und großen außeruniversitä-
ren Forschungsgemeinschaften
wie der Fraunhofer Gesellschaft,

den Max-Planck-Instituten und
den Helmholtz-Instituten ist die
innBW heute die dritte Säule in
der baden-württembergischen
Forschungslandschaft. Ihre er-
folgreiche Arbeit bestätigte auch
eine Gutachterkommission im
Rahmen einer Evaluation 2017.

Eine offizielle Anlaufstelle
und eine Rechtsform hatte der
Zusammenschluss bislang jedoch
nicht. Dies bemängelten auch die
Gutachter und empfahlen mehr
Präsenz bei Kunden, Verbänden
und Interessengruppen. Das Pro-
blem ist mit der Vereinsgründung

Die Tübinger Computo-
mics GmbH bezieht zum
1. Juli 2020 einen neuen

Standort innerhalb Tübingens:

Das neu errichtete Büroge-
bäude liegt sehr zentral in der
Eisenbahnstraße und wurde un-
ter Verwendung von lokalen und
erneuerbaren Ressourcen er-
baut. Es verfügt über eine auf
Holz montierte Photovoltaik-
Konstruktion, die die erste ihrer
Art in Deutschland ist, und eine
umweltfreundliche Umgebung
mit einer lebendigen grünen
Wand.

Die neue Adresse lautet:
Computomics GmbH
Eisenbahnstr. 1
72072 Tübingen.

Computomics an neuem Standort

Neues ZIM-Netzwerk der
BioRegion: smart analytics

Der Vorstand des neuen innbw e.V; vorne li der Vorsitzende Alfons Dehé, in der Mitte
neben ihm die stellv. Vorsitzende Katja Schenke-Layland. Foto: innbw e.V.

innBW wird Verein und erhält Geschäftsstelle

Abb: a+r Architekten GmbH



Region aktuell 3

Die Noscendo GmbH er-
öffnete im Frühjahr 2020
eine Niederlassung im

TTR am Standort Reutlingen.
Hier können mithilfe einer selbst
entwickelten Diagnostikplatt-
form die Auslöser für zahlreiche
Infektionskrankheiten, seien es
Bakterien, DNA-Viren, Pilze
oder Parasiten, in Blutproben von
Patienten zuverlässig und außer-
gewöhnlich schnell identifiziert
werden. Bisher werden Kulturen

von Blutproben angelegt, die in
der Regel bis zu fünf Tage „be-
brütet“ werden müssen. Selbst
dann ist eine genaue Aussage
über den bakteriellen Erreger nur
in etwa 30 % der Fälle möglich.
Für andere Infektionen, ausgelöst
z. B. durch den Pilz Candida,
kann dies sogar bis zu drei Wo-
chen dauern. Mit dem von
Noscendo entwickelten Diagnos-
tikverfahren liegt das Ergebnis
innerhalb von 24 Stunden vor –
inklusive der exakten Aussage,
welcher Keim, also welches Bak-
terium, welches DNA-Virus oder
welcher Pilz, der Auslöser ist.
Dann kann beispielsweise statt ei-

nes Breitband-Antibiotikums ge-
zielt ein auf den Erreger abge-
stimmtes Antibiotikum oder ein
Antimykotikum gegeben werden.
So lassen sich Nebenwirkungen
minimieren und der Patient kann
wesentlich schneller entlassen
werden.

Die Pilotstudien sind abge-
schlossen und das Verfahren wird
bereits in maximalversorgenden
Kliniken in ganz Deutschland
eingesetzt. Diese schicken die
Proben an das Labor in Reutlin-
gen, in dem sie unter Leitung von
Noscendo-Mitgründerin Dr. Sil-
ke Grumaz untersucht und die
entsprechenden Daten aufbereitet

werden. Anschließend werden
die Daten durch spezielle bioin-
formatische Auswertungsalgo-
rithmen analysiert. Seit 2019 ist
die Software als Medizinprodukt
CE-gekennzeichnet.

Geplant ist, das Team im La-
bor weiter aufzustocken. „Wir ha-
ben uns auch für diesen Standort
entschieden, weil hier durch die
Nähe zu wissenschaftlichen Ein-
richtungen in der BioRegion
STERNund zurUniversität Tübin-
gen hochqualifizierte Mitarbeiter
zur Verfügung stehen und weitere
Forschungs-Kooperationen entste-
hen können“, so Dr. Marcus Benz,
COO der Noscendo GmbH.

Zur Nutzungsqualität von
Medizintechnikprodukten
zählt neben der regulato-

risch erforderlichen Usability vor
allem die positive User Experi-
ence. Interviews mit Nutzern zei-
gen, dass dieses Nutzererlebnis
auch über die Produktakzeptanz
entscheidet. Chirurgen sprechen
von einer „würdevollen Instru-
mentenbedienung“, der „Leich-
tigkeit eines Bedienablaufs“ oder
dem „Bedürfnis der Sicherheit
und Steuerbarkeit“. Dabei sind
Gestaltungs- und Evaluationsme-
thoden, wie Co-Designs, Fokus

Gruppen, Usability und UX-
Tests mit Anwendern für eine
gute Nutzungsqualität und Hand-
lungsästhetik durch ein Emotio-
nal Design unerlässlich.

Das neue Usability & UX-La-
bor der USE-Ing. GmbH in Stutt-
gart ermöglicht sowohl die
geforderte Betrachtung der Ge-
brauchstauglichkeit als auch
User-Experience-Tests. Per Vi-
deo-Stream und einwegverspie-
geltem Observationsraum ist es
Entwicklern zudem möglich, stö-
rungsfrei aber aktiv den Untersu-
chungen beizuwohnen. Zur

Entwicklung menschzentrierter
Lösungen gestaltet USE-Ing.
physische und digitale Benutzer-
schnittstellen, führt Anwendere-
valuationen durch und erstellt
darauf hin Usability-Akten.

Am 1. und 2. Oktober 2020
findet im Mannheimer MAFI-
NEX-Technologiezentrum erneut
das zweitägige Seminar „Usabili-
ty Engineering in der Medizin-
technik“ statt. Es vermittelt alle
menschzentrierten Inhalte, die im
Zuge der Medizinprodukteent-
wicklung und -zulassung Rele-
vanz besitzen sowie User-

Experience-Methoden als Treiber
erfolgreicher Produktentwick-
lung. Diese werden anhand zahl-
reicher Beispiele aus der
Medizintechnikwelt verdeutlicht.
Das Seminar richtet sich an alle
Akteure, die mit der Entwick-
lung, Gestaltung und Prüfung
von medizintechnischen Produk-
ten betraut sind.

Mitglieder des BioMedTech
e.V. und Mitarbeiter von Mit-
gliedsunternehmen erhalten ei-
nen Sonderrabatt von 20 Prozent.

Weitere Infos: www.use-ing-
.de/seminare.

Im Juli 2016 standen sie beim
Science2Start-Ideenwettbe-
werb der BioRegion STERN

mit auf dem Siegerpodest, inzwi-
schen hat das Teammit der Unter-
nehmensgründung ernst gemacht:
Die Tübinger PRiME Vector
Technologies GmbH, ein Start-up
der Uni Tübingen, konzipiert
Impfstoffe nach dem Baukasten-
prinzip. Ihre Plattformtechnologie
ermöglicht die individuelle An-

passung von Impfvektoren an ver-
schiedenste Anforderungen. Mit-
tels eines Vektors können
genetische Informationen in eine
Empfängerzelle transportiert wer-
den. Diese Informationen können
im zu impfenden Organismus ab-
gelesen werden, um dann als An-
tigene das Immunsystem zu
aktivieren.

Als Vektor verwendet das Un-
ternehmen einen Stamm des Orf-
Virus, der attenuiert, also nicht
mehr krankmachend und daher
gänzlich ungefährlich für den
Menschen ist. Orf ist ursprünglich
eine ansteckende Hautkrankheit,

die vor allem Schafe und Ziegen
befällt. Die so gewonnenen re-
kombinanten, also gentechnisch
veränderten Impfstoffe können
deutlich wirksamer sein als bisher
bekannte Wirkstoffe. Das Team
entwickelte dafür eine Plattform-
technologie, die den Orf-Virus-
vektor (ORFV) als
Immunmodulator verwendet.
Dieser kann zur Prävention gegen
Infektionskrankheiten sowie als
therapeutischer Tumorimpfstoff
eingesetzt werden.

Aktuell leistet das Unterneh-
men einen Beitrag im Kampf ge-
gen das Corona-Virus. „Aufgrund

der zunehmend dramatischen glo-
balen Covid-19-Bedrohung ent-
wickeln wir derzeit einen
polyvalenten Impfstoffkandidaten
unter Verwendung unserer ein-
zigartigen Plattformtechnologie“,
erklärt Dr. Ralf Amann, einer der
Gründer und CEO von PRiME
Vector technologies.

Das BMWi unterstützt die
Anstrengungen mit einer kurzfris-
tigen Aufstockung der EXIST-
Förderung in Höhe von zusätzli-
chen 1,3Mio Euro. Außerdem be-
teiligt sich die Carl- Zeiss-
Stiftung an dem Projekt mit wei-
teren 150.000 Euro.

Neu in Tübingen: PRiME Vector Technologies

Neu im TTR Reutlingen: Noscendo

USE-Ing. GmbH: Usability-Labor für Medizintechnik
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Die Tübinger Atriva The-
rapeutics GmbH entwi-
ckelt antivirale

Therapien, die sich gegen die
Wirtszellen richten. Noch im Juli
2020 plant Atriva den Beginn ei-
ner multinationalen, doppelblin-
den, randomisierten klinischen
Phase II-Studie mit dem oralen
Wirkstoff ATR-002 zur Behand-
lung von COVID-19. Die Studie

soll die Wirksamkeit von ATR-
002 bei stationär behandelten Pa-
tienten mit mittelschwerem CO-
VID-19 im Vergleich zu Placebo
nachweisen.

Ziel ist es, Patienten mit mit-
telschweren bis schweren CO-
VID-19-Symptomen, die einen
Aufenthalt im Krankenhaus, aber

keine Beatmung erforderlich ma-
chen, zu behandeln. ATR-002 ist
eine oral verfügbare niedermole-
kulare Verbindung (small mole-
cule) und hat in präklinischen
Studien gezeigt, dass es die Ver-
mehrung von SARS-CoV-2 blo-
ckieren kann. Zusätzlich hat es
eine immunmodulatorische Wir-
kung, die zu einer verminderten
Zytokin- und Chemokinfreiset-

zung führt. Somit könnte ATR-
002 bei Patienten mit COVID-19
einen Zytokin-Sturm verhindern
und so das Fortschreiten der
Krankheit zu einem lebensbe-
drohlichen Zustand aufhalten,
das mit dieser überschießenden
Reaktion des menschlichen Im-
munsystems häufig einhergeht.

Sein Wirkmechanismus mit
doppeltem Nutzen – der antivira-
len Aktivität und der Immunmo-
dulation – positioniert ATR-002
somit als vielversprechenden
Therapiekandidaten. Das Unter-
nehmen hat entsprechende Paten-
te beim Europäischen Patentamt
angemeldet. Darüber hinaus hat
ATR-002 bereits 2019 eine klini-
sche Studie der Phase I bei ge-
sunden Freiwilligen erfolgreich
abgeschlossen, in der es ausge-
zeichnete Sicherheit und Verträg-
lichkeit bewiesen hat.

Die niedermolekulare Ver-
bindung kann durch chemische

Synthese hergestellt werden und
die Produktion könnte rasch aus-
geweitet werden, um eine hohe
Nachfrage zu bedienen. Die Evo-
nik Industries AG ist im Rahmen
ihrer langjährigen Zusammenar-
beit mit Atriva Entwicklungs-
und Herstellungspartner für die
Prüfmedikation der Phase II-Stu-
die mit ATR-002. Parallel dazu
bereitet Atriva den Ausbau der
Produktion von ATR-002 vor,
um genügend Dosen für fortge-
schrittene umfangreiche klini-
sche Studien und einen
möglichen Markteintritt nach de-
ren Abschluss bereitzustellen.

Die Reutlinger 4base lab
AG unterstützt mit ihren
GMP-Labors und ihrem

Know-how in der Wirkstoffana-
lytik pharmazeutische Hersteller
bei der Analyse der genetischen
Integrität von mRNA- oder
DNA-Impfstoffen – derzeit auch
bei der SARS-CoV-2-Pandemie.
Im Rahmen der Aufrechterhal-
tung der eigenen Analyse- und
Personalkapazitäten und der frü-
hen Planung zum Mitarbeiter-
schutz hat die 4base lab AG einen
rekombinanten SARS-CoV-2
RNA-Standard hergestellt, der
bei der SARS-CoV-2 Diagnostik
sowohl als Positivkontrolle als
auch als quantitativer RNA-Stan-
dard eingesetzt werden kann.

Im Zuge der Pandemie steigt
weltweit die Nachfrage an Labor-
tests zum Nachweis des Corona-
Virus und damit auch der Bedarf
an nicht-infektiösem Referenzma-
terial. Da positives Virusmaterial
aus Sicherheitsgründen nur unter
der biologischen Schutzstufe
BSL3 einsetzbar ist, hat 4base lab
eine synthetische RNA (4BL-
qSARS-CoV-2-RNA) designed.
Die rekombinante RNA codiert
alle gängigen Bindestellen für
Primer-Sonden in der RT-PCR
(Reverse-Transkriptase-PCR) zum
Nachweis von SARS-CoV-2 der
Berliner Charité (E-Gen, RdRP-
Gen) als auch die der amerikani-
schen CDC für das Nucleocapsid-
Phosphoprotein (N1, N2, N3) und

wird laufend auf eventuelle Muta-
tionen des Virus überprüft.

Der RNA-Standard ist ein
synthetisches und nicht-infektiö-
ses RNA-Molekül und wird als
positive Kontrolle für die RT-
PCR oder auch als Standard für
die quantitative real-time RT-
PCR eingesetzt. Mithilfe von
4BLqSARS-CoV-2-RNA kön-
nen aber auch alternative Test-
systeme entwickelt und validiert
werden.

Für das eigene Screening-
Programm hat 4base lab ein RT-
PCR-Testverfahren entwickelt.
Der SARS-CoV-2 RNA-Stan-
dard wird als Positivkontrolle
bzw. als quantitativer RNA-Stan-
dard eingesetzt. Das von 4base
lab entwickelte RT-PCR-Verfah-
ren zum Nachweis von SARS-
CoV-2 wird als Kit von der Me-
diagnost GmbH vertrieben. Wei-
tere Infos: https://4base-lab.de.

4base lab unterstützt Corona-Tests

Atriva-Wirkstoff startet in klinische Phase II

Virale Vermehrung und Zytokin-Sturm. ATR-002 adressiert diese Effekte, die zu
einem lebensbedrohlichen Fortschreiten von viralen Atemwegsinfektionen führen
können. Abb: Atriva

Der Nachschub an medizi-
nischen Masken für
Krankenhäuser und Pfle-

geheime ist in Deutschland wei-
terhin zu gering, die Nachfrage
größer als das Angebot. In diese
Lücke springen die DITF in Den-
kendorf und produzieren auf
ihren Forschungsanlagen Vlies-
stoffe für 200.000 FFP2-Schutz-
masken für Pfleger und Ärzte.
Die Forscher sind Experten auf
dem Gebiet Fasern und Textilien
und haben in nur zwei Wochen
ihre Forschungsanlagen umge-
rüstet, damit das hergestellte Ma-
terial das geforderte Niveau
erreicht. Das Unternehmen Jun-
ker konfektioniert die Masken,

die DEKRA prüft und zertifiziert
sie.

Forschungsanlagen sind
grundsätzlich nicht für die Ferti-
gung großer Mengen ausgelegt.
In der aktuellen Situation sei je-
doch jeder Beitrag nützlich, um
den aktuellen Engpass bei medi-
zinischen Masken zu beheben,
sagt Prof. Dr. Michael R. Buch-
meiser, Vorstandsvorsitzender
der DITF. Die Masken sollen an
das Ministerium für Soziales und
Integration Baden-Württemberg
geliefert werden. Dieses koordi-
niert im Südwesten die Versor-
gung mit Schutzausrüstungen für
Ärzte und Pfleger sowie Einsatz-
kräfte der Feuerwehr und Polizei.

DITF produzieren FFP2-Masken

Foto: 4base lab AG
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Die in Reutlingen ansässi-
ge Mediagnost Gesell-
schaft für Forschung und

Herstellung von Diagnostika
GmbH entwickelt hochspezifi-
sche Testverfahren zur Diagnos-
tik von SARS-CoV-2-
Infektionen.

Mediagnost ist darauf spezia-
lisiert, Enzymimmunoassay (ELI-
SA)-Systeme zu entwickeln und
diese Testverfahren als „Testkits"
zu produzieren und zu vertreiben,
z. B. den Wachstumsfaktornach-
weis im Bereich der Endokrinolo-
gie, Nachweisverfahren im
Bereich der Adipositas (Fett-
sucht) und im Bereich der Infek-
tiologie Antikörpernachweise bei
Hepatitis A oder Pseudomonas-
aeruginosa-Infektionen. Aktuell
hat Mediagnost verschiedene
Testsysteme zur SARS-CoV-2-
Diagnostik entwickelt.

Der Mediagnost Anti-SARS-
CoV-2 ELISA E111-IVD ist ein
hochspezifischer Enzymimmuno-
assay zum Nachweis von IgG-
Antikörpern im menschlichen
Blut gegen die SARS-CoV-2-S1-
Rezeptorbindungsdomäne (RBD)
und ist seit Mai 2020 CE-gekenn-
zeichnet. Damit steht der Test
diagnostischen Laboratorien zur
Verfügung, die entsprechende
Einrichtungen zur Durchführung
der ELISA-Technik etabliert ha-
ben. In dem Assay wird das Frag-
ment des SARS-CoV-2 S1-

Proteins verwendet, das an den
ACE2-Rezeptor bindet. Nachge-
wiesene Antikörper in menschli-
chen Seren, die gegen das SARS-
CoV-2 S1-RBD-Antigen gerich-
tet sind, könnten ein neutralisie-
rendes Potential und damit eine
Infektionsschutz-Wirkung haben.
Sie zeigen auf jeden Fall an, ob
eine Infektion vorliegt oder
durchgemacht wurde. Der Test
eignet sich auch gut für epidemi-
ologische Untersuchungen und
Studien.

Zusammen mit der Firma
4base lab AG in Reutlingen
konnte zudem ein hochempfindli-
ches PCR-basiertes Testsystem
zum Nachweis der SARS-CoV-2
RNA entwickelt werden (SARS-
CoV-2 realDETECT, siehe ge-
genüberliegende S. 5).

Weitere Testentwicklungen
sind in der Pipeline, z. B. Test-
verfahren zum Nachweis der
IgM- und IgA-Antikörper gegen
das SARS-CoV-2 S1-Protein, die
für die Diagnostik von akuten
COVID 19 Infektionen genutzt
werden können.

Mediagnost sieht diese Tes-
tentwicklungen als einen wichti-
gen Beitrag zur Bekämpfung der
neuen bedrohlichen Pandemie
durch das SARS-CoV-2 Virus,
weil diese Testverfahren auch zur
Überprüfung der Immunantwort
nach Impfungen eingesetzt wer-
den können.

Am 15. Juni wurde bekannt
gegeben, dass die Bun-
desrepublik Deutschland

300 Millionen Euro in die Cure-
Vac AG investiert. Das Invest-
ment wird durch die Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW) umge-
setzt. Die im Rahmen einer Kapi-
talerhöhung zu vereinnahmenden
Finanzmittel sollen für die weite-
re Entwicklung der proprietären
Pipeline und mRNA-Plattform-
technologie und den Ausbau der
Geschäftstätigkeit verwendet
werden. Die KfW wird damit ei-
nen Anteil von rund 23 Prozent

an CureVac halten. Die unterneh-
merische Unabhängigkeit von
CureVac bleibt erhalten: Der
Bund nimmt keinen Einfluss auf
geschäftspolitische Entscheidun-
gen.

Rund einen Monat später gab
CureVac am 17. Juni 2020 be-
kannt, dass die deutsche Zulas-
sungsbehörde Paul-Ehrlich-
Institut (PEI) und die belgische
Federal Agency for Medicines
and Health Products (FAMHP)
die klinische Phase-1-Studie für
sein Impfstoffprogramm zur Prä-
vention einer SARS-CoV-2-In-

fektion genehmigt haben. Die
Studie wird in Deutschland und
Belgien durchgeführt. Die ersten
Probanden werden nun im Insti-
tut für Tropenmedizin in Tübin-
gen und dem Universitäts-
klinikum Gent (Belgien), dem
Tropeninstitut des LMU-Univer-
sitätsklinikums München sowie
an der Medizinischen Hochschu-
le Hannover geimpft.

Der mRNA-Impfstoffkandi-
dat von CureVac nutzt Nukleoti-
de ohne chemische
Modifikationen der mRNA und
ist so optimiert, dass er eine star-

ke und ausgewogene Aktivierung
des Immunsystems gewährleistet.
Die mRNA kodiert das Spike-
Protein des SARS-CoV-2 in vol-
ler Länge und ist mit Lipid-Nano-
partikeln (LNP) formuliert.

Die dosiseskalierende klini-
sche Phase 1 wird 168 gesunde
Probanden im Alter von 18 bis 60
Jahren umfassen und einen Do-
sisbereich von 2 µg bis 8 µg ab-
decken. Ziel ist es, die optimale
Dosis zu bestimmen sowie die Si-
cherheit und Immunogenität des
Impfstoffkandidaten im Men-
schen zu evaluieren.

Die Tübinger CeGaT
GmbH führt seit dem 11.
Mai Corona-Antikörper-

tests durch. Aufgrund des großen
öffentlichen Interesses präsen-
tiert das Tübinger Unternehmen
eine Statistik zu den Testergeb-
nissen auf seiner Website. Die
Statistik wird jeden Montag am
frühen Nachmittag aktualisiert
und um die Werte der Vorwoche
ergänzt (www.cegat.de).

Vom 11. bis 26. Juni wurden
bereits 26.275 Tests durchge-
führt. Bei 1.606 von ihnen (6,11
Prozent) konnten Antikörper ge-
gen SARS-CoV-2 nachgewiesen
werden. Geschäftsführer und
Mitgründer Dr. Dirk Biskup er-
klärt den hohen Anteil an positi-
ven Testergebnissen: „Wie zu
erwarten war, lassen sich insbe-
sondere Personen mit Verdacht
auf eine frühere Infektion testen –
etwa aufgrund zurückliegender
unklarer Symptome oder Reisen
in Risikogebieten. Sie möchten
Klarheit darüber, ob sie COVID-
19 hinter sich haben. Der von uns
ermittelte Anteil an Personen mit
SARS-CoV-2-spezifischen Anti-
körpern kann deshalb nicht auf
die Gesamtbevölkerung hochge-
rechnet werden. Die 6,11 Prozent
stellen keine repräsentative Erhe-
bung des Immunstatus der loka-
len, regionalen oder
bundesweiten Bevölkerung dar.“

Die getesteten Personen kom-
men überwiegend aus der Region.
Von den in Tübingen wohnenden,

zwischen dem 11. und 22. Mai ge-
testeten 1.774 Personen wurden
bei 184 (10,4 Prozent) Antikörper
detektiert – im deutlichen Unter-
schied zu den 530 Fällen (0,6 Pro-
zent der Tübinger Bevölkerung)
bestätigter Erkrankungen. Daraus
lässt sich ableiten, dass die Dun-
kelziffer der COVID-19-Fälle in
Tübingen nicht über dem Faktor
17 (= 10,4 / 0,6) liegt.

Interessierte können Testkits
bei CeGaT bestellen, sich bei
ihrem Hausarzt Blut abnehmen
lassen und die Probe dann für den
Test zurück an CeGaT senden.
CeGaT bietet zudem auf ihrem
Grundstück in Tübingen die
Möglichkeit zur kostenlosen
Blutentnahme an. In diesem Fall
ist eine vorherige Bestellung der
Röhrchen nicht notwendig. Die
Blutabnahme bei CeGaT ist ohne
Terminvereinbarung Montag bis
Freitag von 8 bis 18 Uhr möglich.
CeGaT hat gemeinsam mit Part-
nern außerdem weitere Entnah-
me-Stationen errichtet.

Der aktuelle Stand bei CureVac

CeGaT veröffentlicht TestzahlenMediagnost:
volle Pipeline mit Testverfahren

Blutabnahme für den Antikörpertest.
Foto: CeGaT GmbH
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Multiresistente Keime
sind mit konventionel-
len Antibiotika nur

schlecht behandelbar. Abhilfe
versprechen neuartige Wirkstoffe

mit anti-infektiver und teils anti-
biotischer Wirkung wie Viola-
cein, doch ist es bisher schwierig,
diese in ausreichender Menge
herzustellen. Wissenschaftler der
Universität Stuttgart arbeiten im
Rahmen des DFG-Schwerpunkt-
programms „InterZell“ (SPP
2170) an einem neuartigen, auf
Mischkulturen basierenden Ver-
fahren, um die Produktion von
Violacein zu erhöhen. InterZell
steht für „Neuartige Produktions-
verfahren durch skalenübergrei-
fende Analyse, Modellierung und
Gestaltung von Zell-Zell- und
Zell-Bioreaktor-Interaktionen“,
so der ausführliche Titel. Koordi-
nator des Schwerpunktpro-

gramms mit seinen insgesamt
zehn Projekten ist Prof. Dr. Ralf
Takors vom Institut für Biover-
fahrenstechnik IBVT der Univer-
sität Stuttgart. In einem der
beiden Stuttgarter SSP-Projekte
erforscht er gemeinsam mit Prof.
Dr. Georg Sprenger vom Institut
für Mikrobiologie IMB neue An-
sätze für die Wirkstoff-Herstel-
lung in Mischkulturen und dem
Wirkstoff Violacein als Vorzei-
geprodukt. Ziel ist es, den auch in
der Tumorbehandlung und Viro-
logie vielversprechenden Wirk-
stoff künftig industriell in
größerer Menge und effektiver
zur Verfügung herstellen zu kön-
nen.

Hintergrund: Die konventio-
nelle Herstellung von Antibiotika
erfolgt heute meist in Bioreakto-
ren auf der Basis von Monokultu-
ren. In der Natur dagegen
konkurrieren mehrere Stämme –
auch unter Einsatz von Antibioti-
ka – um die Substrate. Die Mono-
kultur entspricht daher
Stressbedingungen, die dem
Wachstum der Produzentenstäm-
me nicht förderlich sind. Die For-
scher gehen davon aus, dass 95
Prozent der mikrobiellen Flora in
Mischkulturen besser kultivierbar
sind und durch maßgeschneider-
tes Scale-up vom Labor zur in-
dustriellen Produktion optimiert
und modelliert werden können.

Die DFG fördert mit insge-
samt 680.000 Euro über
zwei Jahre hinweg die

Projekte eines Tübinger Paketan-
trags zur Personalisierung von
Strahlentherapien: Die Radioon-
kologie und die Diagnostische
und Interventionelle Radiologie
des Tübinger Universitätsklini-
kums wollen mit drei gemeinsa-
men Forschungsprojekten die
Strahlentherapie von Patienten

mit Tumoren der Prostata, des
Rektums, der Leber und der
Kopf-Hals-Region verstärkt per-
sonalisieren. Dafür soll die MR-
Bildgebung optimiert werden, um
die Bestrahlung bei jedem Patien-
ten individuell an dessen Tumor
und die umgebenden Normalge-
webe anzupassen. Ein interdiszi-
plinäres Team aus den Bereichen
der Radioonkologie, diagnosti-
schen Radiologie, Biomedizini-

schen Physik und MR-Physik
führen sie durch.

Mithilfe der DFG-Förderung
sowie der Unterstützung von Kli-
nikum und Fakultät konnte Tübin-
gen sich weltweit als führendes
Zentrum in der klinischen Anwen-
dung der neuartigen adaptiven
Strahlentherapie unter Nutzung
des MR-Linac, eines 1,5 T MR-
Linearbeschleunigers, etablieren.
Der MR-Linac ist ein Hybridge-

rät aus MRT und Bestrahlungs-
gerät, mit dem die anatomische
und funktionelle Bildgebung in
Echtzeit bei jeder Therapiesit-
zung mit einer individuell ange-
passten Strahlentherapie
kombiniert werden kann. So kann
untersucht werden, ob bereits
während der Therapie der Tumor
auf die Behandlung anspricht
oder sich die umgebenden Gewe-
be verändern.

Einer der drei gleichwerti-
gen Innovationspreise der
BioRegionen geht 2020 in

die Region STERN: für das Pro-
jekt „Biogener Zucker als nach-
haltiges Herbizid“, das von
einem Team unter Leitung von
Prof. Dr. Klaus Harter an der Uni
Tübingen weiterentwickelt wird.

Ein natürlich vorkommender
Zucker, isoliert aus Cyanobakte-
rien, soll in den nächsten drei
Jahren als Ersatz für das kurz vor
dem europaweiten Verbot stehen-
de Totalherbizid Glyphosat zur
Marktreife entwickelt und an Un-
ternehmen des Pflanzenschutz-
sektors lizensiert werden.

Das Tübinger Team zum Hin-
tergrund: „Den neuartigen Ansatz
verdanken wir der genauen Beob-
achtung unserer Kollegen aus der
Mikrobiologie, die festgestellt
haben, dass in der Umgebung von
Cyanobakterien andere Organis-
men, die Photosynthese betrei-
ben, nicht mehr richtig wachsen.
Das haben sie sich dann in Ko-
operation mit Kollegen/Innen der
Organischen Chemie genauer an-
geschaut und festgestellt, dass ein
durch die Cyanobakterien herge-
stellter Zucker dafür verantwort-
lich ist. Er wirkt – analog zum
bekannten und kurz vor einem
weltweiten Verbot stehenden Un-

krautvernichtungsmittel Glypho-
sat – auf den Shikimatweg, einen
für Pflanzen unverzichtbaren
Stoffwechselweg. Diesen Zucker
haben die Kollegen/Innen unter
dem Namen 7dSh patentiert."

Die Forscher erwarten für das
Zuckermolekül einen raschen mi-
krobiellen Abbau und geringe
Ökotoxizität, die sich in ersten
Tests bereits belegen ließ. Somit
wäre eine punktgenaue und zeit-
lich limitierte Wirkung von 7dSh
realisierbar, die keine Schäden in
den Ökosystemen und eine brei-
tere öffentliche Akzeptanz erwar-
ten lässt. Das Interesse der Agrar-
und Landwirtschaft sowie ande-

rer Anwender ist daher groß.
Aber derzeit sind noch einige
Fragen zu klären, um den Zucker
7dSh attraktiv für Unternehmen
zu machen: Die Synthese ist noch
sehr teuer, daher soll die Produk-
tion noch optimiert werden. Um
die Übertragbarkeit der Laborer-
gebnisse auf die Anwendung im
Freiland zu untersuchen wurde
ein Förderantrag beim BMBF ge-
stellt. Wenn die nächsten Schritte
gelingen, soll das neue, biogene
Herbizid an Unternehmen lizen-
siert werden. Eine Ausgründung
zur eigenen Produktion und Ver-
marktung ist gegenwärtig nicht
geplant.

Innovationspreis der BioRegionen für
biogenes Herbizid aus Tübingen

Kultur Violacein-produzierender Zellen.
Foto: Simon Schick, IMB Uni Stuttgart

Uni Stuttgart startet DFG-Schwerpunkt InterZell

680.000 Euro DFG-Förderung für Tübinger Strahlentherapie
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Prof. Dr. Bernd Pichler, der neue Dekan
der Medizinischen Fakultät in Tübingen.
Foto: UKT

Immatics jetzt an der NASDAQ

Die Immatics Biotechnolo-
gies GmbH ist mit Arya
Sciences Acquisition

Corp. fusioniert. Das zusam-
mengeführte Unternehmen wur-
de in Immatics N.V. umbenannt.

Arya ist eine sogenannte
„Special Purpose Acquisition
Company“ (SPAC), eine Zweck-
gesellschaft, die von Perceptive
Advisors mit dem Ziel gegründet
wurde, mit einem ausgewählten
Biotechnologieunternehmen zu
fusionieren und das zusammen-
geschlossene Unternehmen an
der US-Börse NASDAQ zu no-
tieren. Die Stammaktien der Im-
matics N.V. werden nun unter
dem Tickersymbol „IMTX“ so-
wie die Optionsscheine unter

dem Tickersymbol „IMTXW“
am NASDAQ Capital Market ge-
handelt. Der Erlös der Transakti-
on beträgt etwa 253 Millionen
US-Dollar. Diese Summe setzt
sich aus Geldern des Arya-Treu-
handkontos sowie aus einer Bar-
kapitalerhöhung in Form einer
„PIPE“ (Private Investment in
Public Equity)- Finanzierung zu-
sammen, an der sich führende in-
stitutionelle US-Investoren aus
dem Biopharma-Sektor beteiligt
haben.

Die Arya Aktionäre stimmten
der Unternehmenszusammenfüh-
rung zu, keiner der Arya-Aktio-
näre beantragte einen möglichen
Rückkauf seiner Aktien. Die Ak-
tionäre von Immatics hatten

schon im Vorhinein der Transak-
tion zugestimmt. Das Manage-
mentteam von Immatics wird un-
ter der Leitung des Vorstandsvor-
sitzenden (CEO) Dr. Harpreet
Singh weiterhin die Geschäfte
des zusammengeschlossenen Un-
ternehmens führen.

Zu den neuen Investoren zäh-
len unter anderem Perceptive Ad-
visors, Redmile Group, Federated
Hermes Kaufmann Funds, RTW
Investments, Sphera Funds sowie
die bereits bestehenden Imma-
tics-Gesellschafter dievini Hopp
BioTech, AT Impf und Welling-
ton Partners.

Mithilfe einer Reihe von
Technologien entwickelt Imma-
tics Produktkandidaten für die

zielgerichtete Immuntherapie.
Diese Produktkandidaten ermög-
lichen es, andernfalls nicht zu-
gängliche intrazelluläre Ziel-
strukturen, die auf der Zellober-
fläche präsentiert werden, zu
identifizieren. Der Zugang zu
diesen Zielstrukturen ist ein
wichtiger Schritt, um die Be-
handlung von andernfalls schwer
zu therapierbaren Krebsarten,
insbesondere von soliden Tumo-
ren, zu ermöglichen. Dies nutzt
Immatics für die Entwicklung
von neuen T-Zell-Rezeptor
(TCR)-basierten Produktkandi-
daten, die eine starke und spezifi-
sche T-Zell-Antwort gegen
Tumorzellen hervorrufen kön-
nen.

Prof. Dr. Bernd Pichler ist
neuer Dekan der Medizini-
schen Fakultät an der Uni

Tübingen. Der Fakultätsrat wähl-
te den Direktor der Abteilung für
Präklinische Bildgebung und Ra-
diopharmazie am Universitätskli-
nikum (UKT) zum Nachfolger
von Prof. Dr. Ingo Autenrieth,
der am 1. April Leitender Ärztli-
cher Direktor des Universitätskli-
nikums Heidelberg wurde.

Der Rektor der Universität,
Prof. Dr. Bernd Engler, würdigte
Pichler als „exzellenten Forscher
mit hervorragenden internationa-
len Kontakten“. Der 50-Jährige
habe ganz entscheidenden Anteil
daran gehabt, dass Tübingen heu-
te als einer der weltweit führen-
den Standorte in der
präklinischen und translationalen
Bildgebung wahrgenommen wer-
de. Der neu gewählte Dekan kün-
digte an, in den kommenden
Jahren die bestehenden For-
schungsschwerpunkte der Medi-
zinischen Fakultät weiter-
entwickeln zu wollen. Wichtig
sei ihm zudem eine gezielte För-
derung von translationaler und
klinischer Forschung, von Nach-
wuchskräften in der Wissen-
schaft, die Stärkung der

exzellenten Lehre und die ver-
mehrte Rekrutierung von leis-
tungsstarken Forscherinnen und
Forschern aus dem Ausland, sag-
te Pichler. Er bekannte sich aus-
drücklich zu einer teamorien-
tierten Führung: „Es geht nicht
um einzelne Personen, sondern
um die Zukunft der Fakultät und
ihrer internationalen Strahlkraft
in Forschung und Lehre.“ Jede
Studentin und jeder Student, jede
Mitarbeiterin und jeder Mitarbei-
ter müsse stolz sein können, an
der Medizinischen Fakultät Tü-
bingen zu studieren, zu promo-
vieren, zu forschen und zu
arbeiten.

Mit Blick auf die künftige
enge Zusammenarbeit mit dem
UKT – der Dekan der Medizini-
schen Fakultät ist auch Teil des
Klinikumsvorstandes – ist Prof.
Dr. Michael Bamberg zuversicht-
lich: „Bernd Pichler ist mit sei-
nem Institut bereits heute eng mit
unseren Klinik-Direktoren ver-
bunden“, betonte der Leitende
Ärztliche Direktor des UKT. Die
Etablierung neuer Zentren für
Gesundheitsforschung seien Aus-
druck der Leistungsfähigkeit von
Forschung und Krankenversor-
gung am Tübinger Standort.

Prof. Dr. Albrecht E. Mel-
chinger ist seit 50 Jahren
fast durchgehend in Ho-

henheim aktiv. Neben seiner her-
ausragenden wissenschaftlichen
Leistung ist der renommierte
Züchtungsexperte begeisterter
Hochschullehrer. Jetzt hat die
Universität Hohenheim seine au-
ßergewöhnlichen Verdienste mit
dem Titel Seniorprofessor gewür-
digt. Melchinger, 1949 geboren,
leitete das Fachgebiet „Ange-

wandte Genetik und Pflanzen-
züchtung“. Melchinger widmete
seine Forschungstätigkeit insbe-
sondere der Frage, wie man die
Mais-Züchtung mit Hilfe der ge-
nomischen Selektion – also über
das Erbgut der Pflanzen – verbes-
sern kann. Die Ergebnisse veröf-
fentlichte er in hochkarätigen,
internationalen peer-reviewed-
Zeitschriften sowie in zahlrei-
chen Buchbeiträgen. Sein h-In-
dex liegt bei 65.

Tübingen: Bernd Pichler
ist neuer Dekan

Hohenheim: Seniorprofessur
für Albrecht Melchinger
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Am 23. Juni 2020 wurde der 23.
Aufruf der Innovative Medicines
Initiative 2 (IMI2 JU) mit folgen-
den Themen veröffentlicht:

● Returning clinical trial data
to study participants within a
GDPR compliant and approved
framework
● Modelling the impact of mo-
noclonal antibodies and vaccines
on the reduction of antimicrobial
resistance
● A platform for accelerating
biomarker discovery and valida-
tion to support therapeutics deve-
lopment for neurodegenerative
diseases
● Optimal treatment for pati-
ents with solid tumours in Europe
through artificial intelligence
● Shortening the path to rare
disease diagnosis by using new
born genetic screening and digi-

tal technologies
● Behavioural model of fac-
tors affecting patient adherence.
Das Gesamtbudget des Aufrufs
beträgt 95 Milo Euro. Einrei-
chungsfrist für Anträge ist der 29.
September 2020.

Sonstige Fristen:
● Bio-Based Industries Joint
Undertaking (BBI JU): 3. Sep-
tember 2020 für Vollanträge im
einstufigen Verfahren

● SME Instrument - EIC
Accelerator Pilot: 7. Oktober
2020

● Innovationspreis „Early
Warning for Epidemics": 1. Sep-
tember 2020

● Fast Track to Innovation
(FTI): 27. Oktober 2020.

● Erfinden statt herumsitzen –
Forscher der Universität Hohen-
heim haben ein kostenloses Do-
it-yourself-Programm „Innov8
Now!“ fürs Internet entwickelt,
das innerhalb von acht Tagen den
Unternehmer wecken will. Das
Projekt soll die Innovationsfähig-
keit fördern, zu Ideen inspirieren
und dabei helfen, die Corona-be-
dingte freie Zeit produktiv zu
nutzen. Das Ganze ist frei zu-
gänglich unter https://innov8-no-
w.uni-hohenheim.de.

● Die Universität Tübingen
bietet im laufenden Sommerse-
mester mehrere Vorlesungsrei-
hen zur Covid-19-Pandemie an,
die sich an Studierende, aber
auch an alle interessierten Bürge-
rInnen richten. Veranstaltet wer-
den die Vorlesungsreihen von der
Medizinischen Fakultät, der
Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Fakultät sowie vom
Seminar für Allgemeine Rheto-
rik.
Themen der von der Medizini-
schen Fakultät veranstalteten
Reihe sind unter anderem mögli-
che Medikamententherapien ge-

gen Covid-19, Impfstoffentwick-
lung, psychische Folgen einer In-
fektion sowie ethische Fragen.
Die Vorlesungen werden bis zum
27. Juli jeweils dienstags um 12
Uhr live über die Webseite der
Sectio Chirurgica (www.sectio-
chirurgica.de) ausgestrahlt und
können auch von Personen, die
nicht Studierende oder Beschäf-
tigte der Universität sind, ohne
Login mitverfolgt werden. Ge-
startet ist die Ringvorlesung am
21. April mit „Basics und klini-
scher Verlauf", in der Folge ga-
ben die verschiedensten
Fachrichtungen Einblicke in ihre
Erkenntnisse. Alle Videos der
Vorlesungsreihe sind auf dem
YouTube-Kanal der Universität
frei zugänglich.

● Die Europäischen For-
schungs- und Innovationstage
(European Research and Inno-
voation Days) der EU-Kommis-
sion vom 22. bis 24. September
2020 finden in diesem Jahr virtu-
ell statt.
Weitere Infos gibt es auf der
Webseite der EU unter https://ec-
.europa.eu/..

Damit innovative und aus-
sichtsreiche Gründungs-
vorhaben und Start-ups

durch die Corona-Krise nicht ver-
loren gehen, weitet das Ministeri-
um für Wirtschaft, Arbeit und
Wohnungsbau Baden-Württem-
berg die bewährte Frühphasen-
förderung Start-up BW Pre-Seed
aus und schafft das Förderpro-
gramm „Start-up BW Pro-Tect".
Ziel des Förderprogramms ist es,

kurzfristige Liquiditätsengpässe
bis zur nächsten Finanzierungs-
runde zu überbrücken. Start-up
BW Pro-Tect ermöglicht krisen-
geschüttelten Start-ups, die eine
erste Finanzierungsrunde bereits
erfolgreich beendet haben, erneut
den rückzahlbaren Zuschuss in
Höhe von bis zu 200.000 Euro zu
beantragen.

Weitere Infos finden Sie unter
www.startupbw.de.

Das BMBF beabsichtigt
Forschungs-, Entwick-
lungs- und Innovations-

projekte im Rahmen eines
„Ideenwettbewerbs Biologisie-
rung der Technik“ zu fördern, die
einen klar erkennbaren Bezug zur
Material- und Werkstofffor-
schung oder Produktionsfor-
schung (hier: Produktentstehung
und Produktionsprozesse) haben.

Projektskizzen, die überwie-
gend auf die Nutzung und Verar-
beitung von biologischen
Ressourcen (z. B. nachwachsen-
de Rohstoffe) für technische An-
wendungen abzielen, sowie rein
biotechnologische Lösungsansät-
ze sind nicht Gegenstand der För-
derung. Förderfähig sind Einzel-
oder Verbundprojekte, die an-
hand einer konkreten technischen
Fragestellung das Potenzial bio-

logischer Ressourcen, Verfahren,
Prozesse oder Prinzipien für in-
dustrielle Anwendungen aufzei-
gen. Der Schwerpunkt muss auf
der Material- und Werkstofffor-
schung oder Produktionsfor-
schung (hier: Produktentstehung
und Produktionsprozesse) liegen.
Zielsetzung ist der Machbarkeits-
nachweis (Proof of Concept) für
die industrielle Anwendung und/
oder der Aufbau eines Demons-
trator-Modells.

Die Antragstellung durch
KMU wird ausdrücklich begrüßt.
In der ersten Verfahrensstufe sind
dem Projektträger (VDI) bis spä-
testens 20. September 2020 Pro-
jektskizzen in deutscher Sprache
vorzulegen.

Weitere Infos finden Sie unter
https://www.bmbf.de/foerderun-
gen/bekanntmachung-2993.html.

● KMU-innovativ: Material-
forschung, Medizintechnik,
Mensch-Technik-Interaktion,
Photonik und Quantentechnolo-
gien: 15. Oktober; Projektträger:
je nach Thema; Infos unter
www.kmu-innovativ.de.
● Förderung von Forschungs-
vorhaben zur Bioökonomie für
„Zukunftstechnologien für die
industrielle Bioökonomie:
Schwerpunkt Biohybride Tech-

nologien“: 3. August 2020; Pro-
jektträger: PtJ; Infos unter ww-
w . bmb f . d e / f o e r d e r u ng en /
bekanntmachung-2841.html.
● „Erforschung, Entwicklung
und Nutzung von Methoden der
Künstlichen Intelligenz in
KMU“: Projektskizzen bis 15.
Oktober, Projektträger: DLR, In-
fos unter https://www.bmbf.de/
foerderungen/bekanntmachung-
2876.html
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